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Brand raubte ihr Hab und Gut
ImMärz brannte ihrHaus amKönigshofweg. Evelyne Arn erzählt, wie sie die Krise überstanden undwas sie daraus gelernt hat.

Felix Ott

Die Familie Arn war im vergan-
genen März frisch in ihr Haus
am Königshofweg in Solothurn
gezogen.Endlichangekommen,
alles ausgepackt, freute sich die
Familie auf das erste Osterfest
mit derVerwandtschaft imneu-
en Haus. Evelyne Arn machte
sich am Samstagmittag an eine
Joggingrunde. IhrMannmachte
nocheinpaarErledigungen.Die
drei Kinder waren ebenfalls
unterwegs.

Mitten imWald erhielt Eve-
lyne Arn einen Anruf auf ihr
Handy. Am anderen Ende der
Leitung war ihre Schwester.
«Du musst sofort nach Hause
gehen, deinHaus brennt», sag-
te die vertraute Stimme am
Telefon.

Evelyne Arn drehte sofort
um.Dochbis zu ihremAutodau-
erte es noch eineWeile. Auf der
Rückfahrt setzte dann das Ge-
dankenkarussell ein.Was ist ge-
schehen? Wie sieht es da aus?
Vielleicht ist es ja gar nicht so
schlimm? «Ich fand mich in
einem Gefühlschaos zwischen
nicht wahrhaben wollen und
Verzweiflung», sagt sie heute.

Familie erhielt vielHilfeaus
ihremUmfeld
Als siedasHaus inSolothurner-
reichte,wardas Schlimmstebe-
reitsdurch.«DieFeuerwehrwar
gerade dabei, das Dach an ein-
zelnen Stellen einzuschlagen,
während icherstmals indenAr-
men meiner Nachbarin zusam-
menbrach», sagt Arn.

«Der Grossteil unseres Hab
und Guts wurde zerstört», sagt
sie. Besonders die emotionalen
Gegenstände befanden sich im
Obergeschoss oder im Estrich,
wodasFeuerwütete. VieleDin-
ge imErdgeschossund imKeller
wurden durch das Löschwasser
beschädigt.

«Wasunsammeistengehol-
fen hat, war, dass andere Leute
für uns nachgedacht haben und
handelten, ohnedasswir sieda-

rum bitten mussten», sagt Arn.
Ihre Schwester beispielsweise
habeunverzüglicheinenSchlaf-
platz eingerichtet, indemdieFa-
milie für zwei Monate unter-
kommen konnte. Die Personen
im Umfeld der Familie haben
Arns denRaumgegeben, in der
neuen Realität anzukommen
mit allenGefühlen, die diesmit
sich brachte.

Dennoch habe die Familie
auchmehrerekleineWunderer-
lebt, sagt Evelyne Arn. «Das
FotoalbummeinesMannes war
lediglicheinbisschenangesengt.
DieBilderdarinblieben intakt.»

Familie,Berufund
Bürokratiegleichzeitig
Danach folgte eine anstrengen-
de Zeit geprägt von Ungewiss-
heit und Bürokratie. Die Zeit
der Abklärungen durch die Be-
hörden und die Versicherung
seien sehr intensiv gewesen.
«Man fühlt sich sehr hilflos und
ausgeliefert», sagt Arn. Nie-

mand könne einem wirklich
Auskunft geben, was nun auf
einen zukommt.Dies auszuhal-
ten, koste Energie, daneben
gehe der Alltag in Familie und
Berufweiter. Inzwischen konn-
te die fünfköpfige Familie bei
anderen Verwandten einzie-

hen.Weitere vierMonate lebte
sie dort. Zu dieser Zeit wurde
auch die Brandursache ermit-
telt. Der Trafo einer Lampe hat
zum Brand geführt. Innert Mi-
nuten sei aus einem Glimmen
ein riesiges Feuer entstanden,
sagt Arn.

Heute hat die Familie wieder
eine Wohnung in Solothurn be-
zogen, gleich gegenüber ihrem
Wohnhaus.NachdererstenPha-
se der Tragödie, der Akzeptanz,
beginnt im vergangenen No-
vemberdie zweite:DerWieder-
aufbau.«Wirkönnenmomentan
aus unseremKüchenfenster da-
bei zusehen, wie das Haus wie-
der aufgebautwird.Das ist heil-
sam», sagt EvelyneArn.

Ziel ist es, dass die Familie
Arn im Frühling in die dritte
Phase starten kann: Die Rück-
kehr. Evelyne Arne sagt: «Es
wäre toll,wennwir ein Jahr spä-
ter endlich Ostern mit unseren
Verwandten in unserem neuen
Haus feiern könnten.»

Nichtnur sichtbareKrisen
beachten
«Die Hilfe, die wir erhalten ha-
ben, war überwältigend.» Diese
Solidarität erhalte noch lange
nicht jede und jeder Betroffene
einestraumatischenErlebnisses.

Evelyne Arn istMitglied derGe-
schäftsleitungvonBeUnlimited.
In ihrerTätigkeit fürdieschweiz-
weit tätige gemeinnützigeOrga-
nisation,dieunter anderemKin-
derundJugendlichebegleitet,die
OpfervonsexuellemMissbrauch
geworden sind, hat siemit Trau-
menundKrisenallerArt zu tun.

Ihre eigeneGeschichte zeig-
te ihrmehrereSachenauf:«Mei-
ne Krise war enorm sichtbar»,
sagt Arn. Die Anteilnahme sei
unglaublichgrossgewesen.Nie-
mand habe daran gezweifelt,
dassderVorfallwirklichpassiert
sei. Das sei bei Opfern von se-
xuellem Missbrauch oft anders.
Die Taten werden herunterge-
spielt oder bezweifelt. Die Ver-
arbeitungdes traumatischenEr-
lebnisses werde dadurch enorm
erschwert.

Viele Betroffene kämpften
sich tapfer, aber oft allein mit
den Konsequenzen eines Trau-
mas plus Scham und Schuldge-
fühlen durchs Leben. «Was
nicht sichtbar ist, erhält kaum
Aufmerksamkeit.» Diese Hal-
tungsei schadendundverhinde-
re, dass Betroffene vollumfäng-
licheHilfe erhalten.

SiesehedieWichtigkeit ihrer
Arbeit bei «BeUnlimited» nach
dem Brand noch mehr. In den
vergangenenJahrenhabedieOr-
ganisation einen Film gedreht,
derdieZuschauendenmit inLe-
bensgeschichten nimmt, inwel-
chendasUnvorstellbarezurRea-
lität wurde. Er zeige auf, wie
MenschenmutigeSchrittegehen
undwieHilfe durchdie gemein-
nützigeOrganisationBeUnlimi-
tedaussehenkönne,erzähltArn.

IhrWunsch ist es, dassMen-
schen, die durch weniger sicht-
bare Krisen gehe, die gleiche
UnterstützungundFürsorgeer-
leben dürfen, wie sie dies in
ihrem persönlichen Schicksal
erfahren durfte.

«Be Unlimited: Der Film» wird
amMittwoch, 11. Dezember,
um 19.30 im Kino Palace in
Solothurn vorgeführt.

Evelyne Arn vor ihremHaus,
das gebrannt hat. Sie hofft,
dass die Familie im Frühling
wieder ins Haus ziehen kann.
Bild: Hanspeter Bärtschi

Ist Musik ein Mordmotiv?
In der «Mausefalle» präsentiert der Theaternachwuchs derzeit einenKrimi.

Helmuth Zipperlen

Der Jugendkurs in der «Mause-
falle» überrascht das Publikum
mit demKrimi «Ausgesungen»
von Philipp Alkefug. Das Stück
ist imStile derAgatha-Christie-
Krimis gestaltet. Ein Mord auf
einer momentan nicht erreich-
baren Insel, sodass sich der Tä-
ter/die Täterin unter den han-
delnden Personen befinden
muss. Das Publikum kann rät-
seln. Ist der toteMusiker seiner
lauten Musik oder seiner Frau-
engeschichten wegen umge-
bracht worden?

OrtderHandlungdervielen,
recht kurzen Szenen ist die ge-
diegeneHotel-Loungeauf einer
Insel.Draussen tobt einWinter-
sturm. Immer schön zu hören,
wenn jemanddenRaumverlässt
oder betritt. Die Zimmermäd-

chenLena undVivianemachen
sich bereit, die Zimmer zu ma-
chen.Ein Schrei hallt durchden
Raum: der Musiker ist tot. Die
Chefin wird informiert. Da des
Unwetters wegen keine Polizei
gerufen werden kann, soll der
Todesfall verschwiegenwerden.

Einvielversprechender
Nachwuchs
Erneut ein Schrei. Aberdiesmal
weil das Zimmermädchen ah-
nungslos ein Zimmer betreten
hat, in welchem der Gast nackt
unter der Dusche stand. Der
Mord lässt sichnicht verschwei-
gen.Unter denGästen imHotel
befinden sich auch eine Polizis-
tinund ihreehemaligeGeliebte,
einePrivatdetektivin.Beide füh-
len sich kompetent, Ermittlun-
genaufzunehmen.Köstlich,wie
sie sich gegenseitig behindern.

Die Jugendkursleitung und
auch die Technik lagen in den
Händen von Thea Burkhardt,
Lukas Rhiner, Yann Ammon

und Rahel Kasser. Diese Zei-
tung hatte nach der Premiere
Gelegenheit, mit Thea Burk-
hardt und den Spielenden

ChiaraChrist undLionelCano-
nica zu sprechen. Der Kurs be-
gann im Frühling und die Teil-
nehmendenwurden ganz allge-
mein ins Theaterspielen
eingeführt. Gegen Herbst war
es so weit, sich an ein Stück zu
wagen.

Dabei konnte aus drei Stü-
cken ausgewählt werden. Die
Kursteilnehmendenwünschten
sich einen Krimi. Die Kurslei-
tung machte sich auf die Suche
nach einem Werk, in welchem
genugRollen für alle vorhanden
waren. Chiara Christ hat schon
einmal einenKurs besucht, war
dannein Jahrweg, unddannhat
es siewieder zumTheater gezo-
gen. Lionel Canonica ist durch
eine Kollegin auf den Kurs auf-
merksam gemacht worden und
hat Freude am Theaterspielen
gefunden. Beide möchten wei-

terhinaufderBühnestehen,wo-
beibeiLionel eineLehreansteht
underdeshalbnichtweiss, ober
es zeitlicheinrichtenkann.Nach
sechzehnProben,meist amWo-
chenende,warderKrimiauffüh-
rungsreif.Herausgekommen ist
eineguteEnsembleleistung, ein
spielerisches und sprachliches
Niveau, das es sicherlich er-
laubt, zu Stammspielern der
«Mausefalle» aufzusteigen.

Neben den beiden Genann-
ten wirkten die folgenden jun-
gen Leute mit: Alexander Per-
mitin, Elaine Hoang, ElinaMa-
cedonio, LeandraEggenberger,
Leonie Studer, Maris Moser,
Noel Köstel, Salomé Heyn und
SiriZurschmiede. Siegingenalle
voll in ihrenRollen auf und ent-
zückten das Premierenpubli-
kum, das ihre Leistung mit viel
Applaus quittierte.

TheaterMausefalle spielt «Ausgesungen». ElinaMacedonio, Salomé
Heyn, Alexander Permitin, Siri Zurschmiede und Elaine Hoang (von
links). Bild: zvg

30. März 2024: Das Haus der Familie Arn am Königshofweg brennt.
Bild: Kevin Scheidegger
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